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Käßmann will „steife Gottesdienste“ abschaffen
Bischöfin für neue Diskussion über moderne evangelische Spiritualität ohne „Zensur“ 
Die hannoversche Landesbischöfin Margot Käßmann hat ein neues Nachdenken über das spirituelle Glaubensleben in der evangelischen Kirche gefordert. Dabei dürfe es keine „Zensur“ geben, sagte sie am Freitag beim Forum Spiritualität in der überfüllten Messehalle 4. Als Ausgangspunkt einer Reform der evangelischen Frömmigkeit sieht Käßmann den Gottesdienst. Untersuchungen hätten gezeigt, dass vor allem jüngere Besucher die Feiern als „schleppend, steif und ernst“ empfänden. Gemeinden müssten deshalb überlegen, wie Gottesdienste lebendiger gestaltet werden könnten. „Wie der Schiffbauer die Sehnsucht nach dem Meer wecken muss, müssen wir die Sehnsucht nach den Gottesdiensten wecken.“  

Käßmann räumte ein, dass der Protestantismus in der Gefahr stehe, zu „kopflastig“ zu sein. Die christliche Botschaft solle dagegen mit „Herzen, Mund und Händen“ erfahren werden. Deshalb könnten auch Fasten, Pilgern, Meditieren oder Schweigen Teil des evangelischen Glaubens sein. Die theologische Basis muss nach Käßmann allerdings stets die Botschaft von Jesus Christus bleiben, wie sie in der Bibel überliefert ist: „Jesus Christus begegnen wir nicht plötzlich irgendwo auf einem Waldweg“, stellte die Bischöfin fest.  

Als weiteres „Herzstück“ des evangelischen Glaubens bezeichnete Käßmann das Gebet. Dabei gehe es nicht um „Wunscherfüllung“, sondern um das Einlassen auf eine Beziehung mit Gott. Gebete könnten zudem eine ganz eigene Macht entfalten. Als Beispiel nannte sie die Montagsgebete in der ehemaligen DDR, die zum Fall der Mauer beigetragen hätten. Auch die Musik ist laut Käßmann ein wichtiger Bestandteil der evangelischen Frömmigkeit. Der Gesang gehöre zur „Herzensbildung“. Wenn das Singen ausbleibe, „verstummen auch die Seelen“. 

Der Fuldaer Philosoph und Theologe Christoph Quarch bezeichnete die Liebe als Kern der christlichen Spiritualität. An ihr müsse das Glaubensleben ausgerichtet werden. Dazu gehöre alles, was Menschen befähige „mit ganzem Herzen, ganzer Hingabe und ganzer Leidenschaft zu lieben“. Alles, was Menschen in Angst versetze und zu „Selbstzentriertheit“ verleite, stehe dagegen echter Spiritualität im Wege. 

Der buddhistische Zen-Meister Thich Thien Son warnte davor, den Glauben mit ausgefeilten Theorien umreißen zu können. Zentrum der Spiritualität müsse gerade die Offenheit sein. Je mehr Konzepte es gebe, desto stärker werde die Gottheit eingeschränkt. Deshalb stehe gerade die „Leere“ im Mittelpunkt der buddhischen Frömmigkeit, so der Abt der Pagode Phat Hue in Frankfurt am Main. 
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